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Die Bolschewiken in Teheran?
mz . Paris . 4 Juni.

Nach einem Havastelegramm ans Ne « York besagt
eine Depesche der „Associated Preß ", die persische Gesandt¬
schaft habe eine Depesche erhalte«, die Bolschewiken seien
Teheran eingezogen.

$

mz. P ari s , 4. Jbni.
Havas meldet aus Teheran : Der Schah von Persien

ist zurückgekehrt . Er hat heute seinen Einzug in die Haupt¬
stadt gehakten.

Große Explosion bei Moskau.
mz. Kopenhagen,  4 - Juni.

„Berlingske Tidende " meldet : Die ans Moskau nach
Kowno zurückgekehrten Mitglieder der litauischen Friedens-
abordnnng berichten über eine große Explosion bei Moskau
am 9. Mai . die die drahtlose Station schwer beschädigte. Die
mächtige Detonation brachte die Häuser zum Erzittern.
Viele Menschen wurden auf der Straße umgeworfen . Es
wurde bald bekannt , daß das mächtige Munitionslager
in dem Dorfe Gusef , fünf Kilometer von Moskau ent¬
fernt , in die Luft geflogen war . Sofort nach der Explosion
wurde durch eine Militärpatrouille die Unglücksstätte in
einem Umkreise von mehreren Kilometern abgesperrt . Das
ganze Dorf war dem Erdboden gleichgemacht worben . Die
meisten Bewohner sind getötet worden , darunter auch die
militärische Besatzung . Am nächsten Tage wurde in Moskau
die Arbeit zu Ehren der Opfer eingestellt - Zahlreiche Per-
sonen wurden verhaftet unter dem Verdacht , die Explosion
veranlaßt zu haben-

Zur Lösung der Aöriafrage.
mz. Pari  s , 3 Juni.

Ein « römische Depesche des „Matjn " gibt einen Artikel
etner Laibacher Zeitung aus Triest wieder über «in von
Nitti zur Lösung der Adriafrage vorgeschlagenes Kompro¬
miß. Danach seien die renzen Denetiens durch die Wilson-
Linie zugunsten Italiens fessgeUgt. Zur wirksameren
Verdigung Triests und des Hafens von Pole seien einige
Verbesserungen getroffen worden . Abbazia verbleibe den
Jugoslawen und Lovrana Italien . Die Stadt Fiume
kehre unter Italiens Herrschaft zurück, her Hafen werde
durch den Völkern »:' d verwaltet , die Vorstadt Snssak jugo¬
slawisch werden . Italien erhalte die Bezirke Justin und
Eherse, die übrigen Inseln blieben bei Jugoslaw ' en, das
das ganze ebiet von Dalmatien » nrit Ausnahme von Zar»
erhalte , welches selständig werde.

Zwei neue Marschälle von Srankreich.
Nach dem „Matin " beabsichtige Millerand , aus Wunsch

des Präsidenten Deschanel , anläßlich des 14. Juli zwei
Marschälle zu ernennen , und zwar würde in diesem Falle
voraussichtlich die Wahl auf die Generale de Castelnau und
Lyautey fallen . _

Die Verwaltung von Eisatz-Lothringen.
Paris,  3 . Juni.

Havas meldet : Die Kammer widmete heute zwei Sitz¬
ungen der sehr ernsten Erörterung über den Staatshaus¬
halt Elsaß -Lothringens und das Verwaltungsregime der
üres Departements dieser Provinzen . Alle Redner ohne
Ausnahme traten dafür ein , daß die gegenwärtige Verwal¬
tung Elsaß -Lothringens eine Vesterung erfahre und ver¬
langten ein Regime , das sämtlich« Freiheiten in Elsaß-

«Lothringen achtet, aber die parlamentarische Konrolle ver¬
stärkt . Die Vertreter der drei elsaß-lothringischen Depar¬
tements wurden mit ganz besonderem Interesse angehört.
Keiner von ihnen trennte die Interessen Elsaß -Lothringens
von denen des übrigen Frankreichs Ihre patriotischen
Worte wurden mit großem Beifall ausgenommen . Die
kurze aber bündige Erklärung Milserands und die Rede
AlapetiteS , die sich im wesentlichen annf statistisches Mate-
vial gründete , zeigten , daß die Fortschritte , die von allen
^wünscht wurden , sich nicht in einem Tage veiwirklichen
testen, sondern daß das Verschmelzen der Landesverwal-
t»ng mit - er französischen Verwaltuna nur stufenweise zu
beiderseitigem Nutzen vor sich gehe» kann . Die Versamm¬
lung ggh fstrer Snmvathie Ausdruck während der Kom-
miffar der Republik seine Erklärungen nbgab . Der An¬
trag aus Zuschuß von 623 Millionen zum Haushalt von
t̂ isaß,Lothringen wurde einstimmig angenommen.

Karl hepp im Relchswirtschaftsral.
Landwirt Karl Hepp-Scelbach , Kandidat der Deutschen

Bolkspartei för Me  Reichstagswabk . ist laut Vorstandsbe-
Schluß des Deutschen Landbnndes vom 19. Mai 19620 als
Vertreter der Landwirtschaft in den vorbereitenden Reichs-
Ksirtschastsrat gewählt worden.

Dr . Rieher in Wiesbaden.
Wieder war es so, wie schon bei der Kardorff -Ber-

sarnmlnng : Die Mengen , die am Mittwoch abeno gekom¬
men waren , den Redner zu hören , konnten nicht alle Platz
fniöen im Saale des Paulinenschlößchsns , viele Personen
mußien umkehren . Geheimrat Dr . Rieß er,  der an erster
Stelle auf der Vorschlagsliste stehende Kandidat der Deut¬
schen Volkspartei , hatte seine alte Anziehungskraft be¬
wahrt . Und man darf es wohl als ein Zeichen der poli¬
tischen Stimmung der Bevölkerung auffaffen , daß die Ver¬
sammlungen der Volkspariei stets gut besucht, bei beson¬
deren Anlässen sogar überfüllt sind, während die Wahlver¬
sammlungen der anderen Parteiein nur einen verhältnis¬
mäßig schwachen Besuch aufweisen . Der stürmische , oft
demonstrative Beifall , der den Rednern der Deutschen
Volkspartei zuteil wird , läßt erkennen , daß die Erkenntnis
von der Notwendigkeit gerade dieser Partei als bürger¬
liche Sammelpartei weite Kreise, auch der Nachbarparteien,
durchdrungen hat . Und baß so viele von solchen Personen,
die 1919 noch einer anderen Partei angehörten , diesmal
die Wahlversammlungen der Deutschen Volkspartei be¬
suchen und den Ausführungen der Redner so lebhaft -n-
stimmcn , läßt ferner schon jetzt erkennen , daß die große
Masse der bürgerlichen Wählerschaft in dem Zielen der
Deutschen Volkspartei die Grundlagen für den MedeS-
anfban des Deutschen Vaterlandes erblickt und bei der
Wahl der Liste Rießer —He pp die Stimme geben wird . Bei
der Rede, die Herr Dr . Rießer am Mittwoch hielt , fand
er , trotzdem auch Gegner von links im Saale waren,
keinen Widerspruch . Die Versammlung verlief außer¬
ordentlich stimmungsvoll , oft wurde der Redner von stür¬
mischen Zustimmungen unterbrochen , und nicht wenige aus
anderem Lager 'haben von dieser Rede dem letzten Anstoß
empfangen , nunmehr der Deutschen Volkspartei als Mit¬
glied Leizutreten.

Dr. Metzers KusMhrunaen.
Geheimrat Dr . Rießer betrat , von langanhaltenbem

Beifall begrüßt das Rednerpult.
Zum drittenmal habe ich die Ehre , vor Ihnen zu j

sprechen — heute , am Ende eines wichtigen Parlament «- ^
rischen Abschnitts - Ich kann Ihnen sagen, daß die Deutschs ,
Volkspartei , die nur ein kleines Grüpplein in der Na - J
tionalversammlung darstellt , ihre Pflicht in vollstem Um - j
fange getan und das in sie gesetzte Vertrauen in schwerster !
Zeit nicht enttäuscht hat. Sie hat gearbeitet , so weit ein ,
Mensch überhaupt arbeiten kann . sStarker Beifall .)

Wie schwer wir in einzelnen Fällen gerungen haben,
ob wir uns für das „Ja " oder „Nein " zu entscheiden hät¬
ten . darauf will ich nicht näher eingehen . will aber fejt-
stellen , baß z- V. in der Friedcnsfrage , in der Verfaffungs-
frage und in tausend Dingen , die an die deutsche Lebens¬
kraft gingen bei unserer Partei in allen wesentlichen
Punkten Gottlob immer eine volle Einmütigkeit herrschte.

Allen Parteien , auch den gegnerischen , will ich sagen,
daß ich nicht komme, um zu  Hetzen . Wer von mir
eine agitatorsche Hetzrede erwartet , wird nicht auf feine
Rechnunq kommen. Wenn ich an den bestehenden Verhält¬
nissen Kritik übe . so soll das keine Hetze sein-

Die Revolntivn vom 9 November 1918
hat ein Volk vorgefnnden , das urplötzlich aus seinen
Höhen herabgestürzi ist, das noch gestern an den Sieg
glaubte ., und am nächsten Tag erkennen mußte , daß es sich
getäuscht hatte , und daß um einen Waffenstillstand nachge¬
sucht werden mußte . Ein Volk, das wie vor den Kopf
geschlagen war . das niedergebrochen war . weil es in seinen
Hoffnungen und Erwartungen fick getäuscht sah. So kam
die Revolution - Doch auch hier Enttäuschung ! Die Re-
volutton ist anders ausgeschlagen als die Sozialdemo¬
kratie erträumt hatte . Das , was sie vor hatte , wurde ihr
ans der Hand geschlagen von den Unabhängigen , von
den Linksradikalen , die sich Spartakisten . Kommunisten,
Snndikalisten nennen , Parteigruppen , von denen man nicht I
weiß welcher Unterschied sie trennt . Wo der Unabhängige
anfhört und der Kommunist anfänqt . ist ein Bexierrüisel,
das der Lösung bedarf . Was die Sozialdemokratie getan
hat , seitdem sie im Besitz der Herrschaft ist waren untaug¬
liche Mittel im untauglichen Moment - Die Führer der
Sozialdemokratie leiden schwer über den Verlauf der Re¬
volution den sie bei uns aenvmmen hat . dabei sind sie
aber viel zu klug, die Schuld nur dem Krieg zur Last zu
legen wie es viele Leute geringeren Geistesgrades tun,
ebenso wie eS auch von uns töricht wäre imkere heitt ' gc
wirtschaftliche Notlage lediglich der Revolution in die
Schuhe zu schieben. Es bleibt genug was man bei sach¬
licher Prüfung der Revolution in die Scbnhe schieben kann,
aber für alle? sie verantwortlich zu machen, wäre töricht.
Die Führer der Sozialdemokratie wissen aanz aenan daß
sie sich bei der schweren Gewissensfrage ., ob die Sozialde¬
mokratie den Beruf znr Staatsbildnng und Staatsleitnna
habe , nicht begnüaen können mit dem Einwand , daß
Dentschland bei Beginn der Revolution in Konkurs ge.
raten sei und dass man die Sozialdemokratie für den Kon¬
kurs verantwortlich machen könne. Sie wissen ganz ge¬
nau , daß
der angebliche Gegensatz zwischen Kavital »" d ArbeiterschaU
bei denkenden Leuten ein überwundener Standpunkt ist
und nur für Parteiredner niederen Schlages ein Agita - ‘
tionKmittel ist. das die Leidenschaften ausreizt . »

Kapital und Arbeit gehen ineinander über . Kapital
aufgespeicherte und gesparte Arbeit - Kapital und Arbeir
ist erst Kapital und muß es im ganzen Umfang bleiben.

Natürlich muß die Arbeit menschenwürdig bezahlt wer¬
den . Wenn der Lohn erhöht wird , muß aber gefragt werden,
ob ihn der Unternehmer auch tragen kann , ob das Hand¬
werk nicht zum Erliegen kommt. Wir sind jetzt so weit,
daß man erkennt , wie 'man umgekehrt verfahren muß . wie
die Lebensmittelpreise erst abgebaut werden müssen, um
mit den Löhnen zurecht zu kommen- Das wissen die Sozial¬
demokraten ganz genau.

Unsere Valuta  hat zu Beginn des Krieges 68 Pro¬
zent des Friedenswertes betragen . Mit der Revolution hat
die katastrophale Wirkung eingesetzt, die wir heute zu be¬
klagen haben . Ich bin der festen Ueberzeugung mit Herrn
v. Karöorff , daß alles anders gekommen wäre , wenn
man unser herrliches Heer nickt in so schmählicher
Weise hätte verludern lassen- sLebhafte Zustimmung .)
Männer an der Spitze , und ich habe bestimmte im
Auge , wissen es ganz genau , daß der völlige Mißerfolg
der Revolution sehr vielfach einer falschen Erziehung der
Massen vor Beginn der Krieges zuzuschreiben ist. („Sehr
richtig !" ) Das Erfurter Programm hat die Forderung ent¬
halten daß jedem werden solle nach seinem Verdienst . Jetzt
nach siebzig Jahren ist dieser Satz geändert worden , daß
jedem sein Reckt sein solle nach seinem Bedarf — ein Satz,
der unerträglich ist. Das hat es bewirkt , daß die

Revolution *.*&*■• ist 5n -ine wüste Lohnbewegung,
wo für den Laufjungen ebenso viel gefordert wird wie
für den gelernten langjährigen Arbeiter , wo der Müll¬
kutscher höher bewertet wird als der hohe Beamte — ein
schreiender Mißstand , der gar nicht verantwortet werden
kann - Von diesen Gedanken aus ist auch der falsche Auf¬
bau der Erwerbslosenfürsorge  zu beurteilen , die
nicht gerichtet ist auf Beschaffung von Arbeit , sondern auf
Beschaffung von Geld , die in der letzten Zeit auch noch er¬
höht worden ist . wo wir für unser Geld doch bessere Ver¬
wendung hätten.

Eine ebenso bedenkliche Erscheinung ist auch der
Streik,  von dem Kalinski sagen konnte, daß es heute
ebenso leicht ist, zu streiken , wie früher Hurra zu schreien^
Ich selbst habe den Streik als die Umgangssprache der Re¬
volution bezeichnet . Der Streik ist ein zweischneidiges
Schwert und es ist ein bedenklicher Sieg , der durch deni
Streik errungen wird . Der Arbeiter ist auf Gedeih und
Verderb mit dem Unternehmer verbunden , und es ist ein
falscher Gedankengang , der bei den Arbeitern zu finden ist,
wenn sie jeden Streik preisen wollen mit den Worten:
„Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will " .
Es kommt doch nicht auf das Stillstehen , sondern auf den
Lauf der Räder an - So ist der Streik eine große Gefahr
schwerster wirischaftlicher Verluste . So hat uns die Re-
volution

nnr Unordnung und Chaos
gebracht , sozialdemokratischen Terror , sozialdemokratische
Klassenherrschaft und Klaffenöiktatur . Statt Sparsamkeit
wird Verschwendung in übelster Form getrieben . Dis
Stellenjägerei ist an der Tagesordnung . Es kann einer ein
tüchtiger Gewertschaftssekretär oder Redakteur sein , aber
er paßt zum Landrat oder Regierungspräsidenten wie der
Igel zum Kopfkissen. Im Stellenwechsel wird die furcht¬
barste Verschwendung getrieben , die Auflösung der Kriegs¬
gesellschaften wird weiter verzögert - Die Herren , die auf
diesen Stellen sitzen, müssen sehr klebrig sein. (Heiterkeit .)

Eine weitere Errungenschaft der Revolution ist der
Achtstundentag,  der allein nach Dernburgs Berechnung
einen Rückgang der Produktion um 27 bis 30 Milliarden-
Mark herbeigeführt hat . Man hat die Betriebsräte
cingeführt . wodurch ein Manko von mehr als 100 000 Mann
der Arbeit entstanden ist, wo doch heute jeder Mann an
Bord gebraucht wird.

Die Schulden des Reiches  haben sich im ersten
Revolntionsiaüre um 1.3)4 Milliarden Mark vermehrt und
heute vermehren sie sich um 4 Milliarden Mark monatlich
das sind 48 Milliarden Mark im Jahre . Da muß selbst die
geduldigste Notenpreffe sich erhitzen und den Dienst ver-
sagen - Die Revolution hat auch den Kampf um die
Sozialisierung  gebracht . Es ist der Kampf der Ra¬
dikalen gegen Kapital und Unternehmertum . Abgeordneter
Keil hat am 26. April dieses Jahres in der Nationalver¬
sammlung gesägt , er sei sich klar darüber , daß. wenn der
Bergbau sozialisiert wird , dadurch kein Gewinn für den
Arbeiter erzielt wird : aber er will, daß dadurch das Ver¬
trauen in den Sozialismus erhöht wird . Es ist ein bißchen
zu viel verlangt , daß wir daran mithelfen sollen.

So »st cs auch tri : dem B e tri e bs - ät >ges e tz- Daß
ein guter Gedanke darin lieg:, ist nicht zu verkennen. Wenn
die Menschen Ideale hätten , wäre dagegen nichts zu sagen.
Aber so kommen die allergrößten Schreier  die
allergrößten Radikalen in die Betriebsräte hinein Es ist
von den Radikalen gewollt , daß revolutionäre Betriebsräte
geichafsen werden sollen, mit der Räterepublik als End¬
ergebnis.

. . 'Z ; ' .TT . . Heinum , vas iuouuh
w,r widern und nngen nur ändern durch die Wahl , die am
6. Juni stattfindet - Die M e h r h e i t s s o z i a l d c m o -

>Bt gezeigt . sie zur Regierung unfähig
ibrer Eigenschaft , immer zu schwanken gegenüber den

stiadikalen . Kann sich daS als Regierung bezeichnen, die
nicht regiert wildern regiert wird ? Das Bürgertum
mutz eine Vertretung haben , die fest bleibt
gegenüber der« radikalen Sozialismus!
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(Starker Beifall.), und ich glaube , daß. wenn jeder seine
Pflicht tut — und die Partei erwartet , daß jeder seine
Pflicht tut —, wir das Ziel erreichen und die erste Etappe
zu einer Gesundung unserer Verhältnisse Herstellen. (Stür¬
mischer Beifall .)

Die Regierung wird geleitet von der Angst vor den
Radikalen , von der Angst vor dem Milita¬
rismus,  der Angst, die schuld ist an der Verluderung
unseres Heeres.  Systematisch wurden unsere heim¬
kehrenden Truppen verseucht, unsere herrlichen Truppen,
von deren Taten nachkommende Geschlechter noch singen und
schreiben werden- (Stürmischer Beifall .) Die Angst vor
dem Militarismus war es. die den heimkehrenden Sol¬
daten die Schulterklappen und den Offizieren die Achsel¬
stücke abriß . Und doch ist eine Regierung ohne
Unterstützung des Heeres nicht möglich.  Die
Angst vor dem Militarismus dem Chauvinismus und
Nationalismus beherrscht die Regierung . Darum will man
uns den nationalen Stolz verekeln- Man überbtetet sich in
Freunbschaftsverstcherungcn gegenüber dem Auslande , wo
sie gar keinen Eindruck machen.

Dazu kommt noch die Angst vor der Gegenrevolu¬
tion.  Nur aus dieser erklärt sich die sonst nicht verständ¬
liche Zurückweichung von jener Gewerschaftsfor-
öerung,  die Len Abbruch des Generalstreiks abhängig
machte von der Forderung einer Mitregierung der Ge-
werkschaften.

Dabej drängt sich immer mehr hervor die Angst vor
ter Persönlichkeit,  die Angst vor Menschen, die nicht
als Maste erscheinen- So sehen wir heute, daß gerade die
tüchtigsten Männer der Mehrheitssozialisten . Noske, Heine,
Schiffer, in die Versenkung mutzten. Man ist nicht un¬
gestraft Persönlichkeit im neuen Regime.

Eine der wichtigsten und dringendsten Ausgaben tst für
.uns. unsere Jugend national zu erziehen.

Ich bedauere feststellen zu müssen, daß
die Demokratische Partei

käst in allen wesentlichen Forderungen den Sozialdemo¬
kraten zugestimmr hat (Betriebsrätegesetz. Reichsnoiopser.
Rahmen für das Sozialisierungsgesetz usw.)- Auch hat sie
die Niederholung der schwarz-weiß-roten Flagge genehmigt.
(Lebhafte „Pfui !"-Rufe.) Es ist nichts dagegen einzuwen¬
den, wenn Leute, die in der Erinnerung an die achtundvier-
ziger Jahre leben, in der schwarz-rot -goldenen Fahne das
Zeichen deutscher Einheit sehen. Aber das mutz ich mir ver¬
bitten . daß heute Leute, die in der Erinnerung an die
Jahre von 1870/71 leben, wo die schwarz-weiß-roten Far¬
ben uns den Segen eines großen, starken, mächtigen Reiches
gebracht h.aben. und unter denen auch zuletzt unsere Jugenv
hinaus in den Kampf gezogen ist. daß diese Leute sich dafür
einsetzen sollen, daß diese Fahne wieder herniedergehokt
wird - (Lang anhaltender Beifall .)

Die Demokratische Partei  hat auch beim Kapp¬
putsch zusammen mit den anderen Parteien zum Gene¬
ralstreik aufgefordert.  Eine politische Partei , die
ein solches Mittel anwendet, mutz wißen . daß die Kugel,
die den Lauf verläßt , nicht immer das Ziel trifft , und daß
man wohl weiß wie der Streik anfängt , aber nicht, wann
und wo er aushört. Als Kapp und Lüttwitz gegangen
waren , hörte der Streik noch nicht auf. Und als die For¬
derungen der Gewerkschaften  kamen , denen die
Sozialdemokraten nachgaben, hätte die Demokratische Par¬
tei rhre Mitglieder aus der Regierung nehmen
müssen — aber das hat sie nicht getan - Das war ihr Ver¬
brechen. Das war der Grund , daß namhafte Per¬
sönlichkeiten aus der Partei austraten.  Die
DemokratischePartei bat die Hosfnuna die weite Kreise bei
ihrer Gründung für sie hegten, enttäuscht. Sie selbst ist in
ihrer verhängnisvollen Politik zum Schaden der bürger¬
lichen Interessen nichts weiter gewesen als

der siamesische Zwilling der Sozialdemokratie.
Dabei wird sie von den Sozialdemokraten immer noch zu
den reaktionären Vürgerparteien gezählt. Sie will es aber
nicht hören nach dem bekannten Wort : „Wenn ich dich liebe,
was geht es dich an ?"

Geheimrnt Rießer ging nun näher auf die Z i e l e der
Deutschen Volkspartei  ein , die sie verfolgt. Nicht
aus Wahwücksichten, sondern weil sie überzeugt ist, daß nur
dann uns ein Herauskommen aus der wirtschaftlichen
Misere möglich ist. will sie alle Berufe gepflegt wissen zu
einem gesunden Wachsen, Blühen und Gedeihen. Sie tritt
dafür ein, daß die deutsche Landwirtschaft,  die mit
allen Kräften zu heben ist, von der Zwangswirtschaft und
dem Produktionszwang befreit wird. Sie tritt ein für den
gequälter ^ Mittelstand.  Handwerk . Gewerbe. In¬
dustrie, denen die Kommunaliesierung droht. Sie wird
für den Beamtenstand sorgen, die Steuergesetze revidieren,
sie wird auf die erneute Hebung unserer gesunkenen Kul¬
tur htnwirken, auf die wir einst so stolz waren.

Wenn wir das erreichen, was wir erwarten , dann wird
die Deutsche Volkspartei die große, nationale

Mittelpartei
sein.

Wir stehen auf dem Boden der Arbeitsgemeinschaft, der
berechtigten sozialen Forderungen der Zeit , des Ausgleiches
der widerstreitenden Interessen - wischen Kapital und Ar¬
beit. Wir wollen, daß Wege gefunden werden, die eine
soziale und menschenwürdige Existenz den Arbeitern und
Angestellten unter allen Umständen sicherstellen auf dem
Boden dieser Arbeitsgemeinschaft und als Voraussetzung
für den Wiederaufbau.

In langen Jahren habe ich immer und immer wieder be¬
tont : Es gibt nur eine Parole , die zn einer besiercn Zu¬
kunft führt : Mit einander und für einander, nicht gegen
einander und aus einander ! Pflicht und Freiheit ! Das
ist das Feldgeschrei, mit dem wir in die Wahl am 6. Juni
treten wollen, des Kampfes froh und des Steges gewiß.
Vorwärts darum , deutsche Männer und deutsche Frauen!
(Langanhaltender stürmischer Beifall .)

Nach einer kurzen Diskussion ging die Versammlung
gegen %10 Uhr auseinander.

5tadtnachnchten.
Wiesbaden, 8. Juni.

Allgemeine Ortskrankenkasie. In der auf letzten
Donnerstag einbernsenen Äusschutzsitzung, welcher unter der
Leitung des Arbeitgebervertreters , Herrn Stadtverordneten
Bauer  48 Versicherten- und 12 Arbeitgebervertreter an¬
wohnten. erstattete der GeschäftsAihrer der Kasse Bericht
über die Ergebniffe des Jahres 1919. Nus demselben ist
ĥervorzuheben. baß die 79 211 betragende Zahl der einge¬
gangenen An- und Abmeldungen, ferner die sich aus 81020
erhöhte Durchschnittsmitglieöerzahl, sowie die Abwande¬
rung her Mitglieder , besonders der männlichen, aus den
unteren nach den höheren Lohnstufen und endlich die Zu¬
nahme der männlichen Mitgliederzahl der weiblichen gegen¬
über bestimmte Zeichen einer, wenn auch nur langsam im
Aussteigen begriffenen Geschäftskonjunktur abgeben. Ver¬
einnahmt wurden in den reinen Titeln M . 2 929 682.—, wo¬
von M. 2 773 339— auf Beiträge und M. 67 867— auf Zu-
satzbeiträge für Familienhilfe entfallen: verausgabt wur¬
den M. 2 342 536.— mithin verblieb eine Mehreinnahme
von M. 878 082.—. Nachdem durch den günstigen Abschluß
die Finanzkrise einigermaßen behoben ist, wurde mit dem
1. 1. 20 das erhöhte Krankengeld wieder eingesührt. Haupt¬
kassierer E r n st erläuterte hierauf die Vermögenslage , so¬
wie die Rücklage, die heute M. 312 090— beträgt , dahingegen
M. 1 396 000.— betragen soll. Nach Abgabe des Prüfungs¬
berichts durch den Obmann der Rechnungsprüfungskommis-
ston, Steinhauermeister K i e s e w e t t e r, der hervorhob,
daß sich Ausstände in keiner Weise ergeben hätten, beschloß
der Ausschuß die vollzogene Abnahme der Jahresrechnung.
Es folgte nunmehr die Begründung des Antrags des
Kassenvorstandes aus Einsetzung neuer Grund löhne und
Erhöhung der Beiträge . Der Vorsitzende deS Kassenvor¬
standes. Stadtverordneter Gerhardt,  verweist hierbei
auf das neue Gesetz, das den Kasten die Möglicheit gebe,
entschieden höhere Krankengelder zu zahlen, gleichzeitig
aber auch die den höheren Löhnen entsprechenden Beiträge
cinzuholen. was bei dem seitherigen höchsten Grundlohn
von M. 16.—, statt neuerdings M. 30— täglich, nicht mög¬
lich gewesen sei. Nach ziffernmäßiger Erläuterung der Vor¬
lage durch den Geschäftsführer, der ebensowohl wie der
Vorsitzende die Annahme des Antrags dringend empfahl,
erfolgte ohne Widerspruch die einstimmige Annahme der
Satzungsänderung , wonach unter Einführung neuer Grund¬
löhne und Lohnstufen, sowie unter Beibehaltung der seit¬
herigen Leistungen der Beitragssatz von 694 auf 714 Proz.
des Grundlohns erhöht wird . lieber den derzeitigen Kon¬
flikt mit der Aerzteschaft berichtete Herr Gerhardt,  in¬
dem er u. a. ausführte , daß die Kaste geradezu überrumpelt
worden sei. Erst am 24. d. M. sei die offizielle Mitteilung,
des Vereins der Kastenärzte eingetroffeu, daß vom 28. ab
die Kasteumitgiiedcr nur als Privatpatienten gegen so¬
fortige Honorarzahl,mg behandelt würden. Dem Kasten-
vorstanö sei es unmöglich gewesen, geeignete Maßnahmen
hiergegen vorher zu treffen. Redner ermahnte die Mit¬
glieder. sich den durch Publikation bekannt gegebenen
Verhaltungsmaßregeln zn unterwerfen . Im Verlauf der
hierauf einsetzenden Ans spräche,  an der außer dem
Ausschußvorsitzenden die Herren Neu mann . Liese r,
N eg l und Pappert  teilnahmen , wurde das Vorgehen
der Aerzte aufs schärfste verurteilt und den Kaffenvor-
ständen nahe gelegt, mit aller Macht dahin zu wirken, daß
&er_Kasienarztstand als freier Stand zu bekämpfen und die
Anstellung der Kastcnürzte im Staatswege dringend zu
empfehlen sei. Vornehmlich sei aber die Oeffentlichkeit in
hinreichender Weise über das Vorgehen der Aerzte aufzu¬

klären. Der Vorsitzende schloß hierauf um 10 Uhr die
Sitzung.

Wahle» und Sonutagsausflug . Der D. H.-B. schreibt
«ns : Die Vorbereitungenzu dem am Sonntag , den 8. Juni
1920, nach Erbenheim, Saalbru zum Löwen, stattfindenden
Ausflug waren getrofffen, noch ehe der Termin zu den
Reichstagswahlen feststand. Eine Verlegung der Veran¬
staltung auf einen anderen Sonntag ist nicht mehr möglich
gewesen. Der Ausflug soll und darf natürlich kein wahl¬
berechtigtes Mitglied davon abhalten, seiner Wahlpflicht
zu genügen, die ouszuüben diesmal mehr wie je zuvor
dringend erforderlich ist. Hierzu ist schon in den frühen
Morgenstunden Gelegenheit geboten.

Bei einem Kellereinvruch in der Wilhelminenstraß«
wurden 14 Flaschen Rheinwein , 8 Flaschen Pochwein. 6
Büchsen kondensierte Milch und eine Porzellanschüssel mit
drei Pfund Fett gestohlen.

Ei« dreister Ladenhiebstahl wurde von einer Frau —
dem Aussehen nach war es eine polnische Jüdin — in einem
Geschäft in der Taunusstraße verübt . Sie war in den
Laden getreten mit der Bitte , ein Paket, das ihr unter¬
wegs aufgegangen sei, wieder verschnüren zn dürfen, was
ihr auch gestattet wurde Nach ihrem Weggang fehlte ein
Paket, das auf dem Ladentisch gelegen hatte und besten In¬
halt aus einem schwarzen 110 Zentimeter langen Bade¬
trikot mit weißem Besatz bestand. Tie Diebin ist etwa
50—65 Jahre alt und trug als Kopfbedeckung eine Art
Herrenballonmütze von griiner Farbe.

Standesamts-Nachrichten vom 4. Juni . Am 1. Juni Kind
Frieda Schramm, 5 Monate: Klub Hans Schmitt, 12 Tage:
Witwe Henriette Klees, ged. Mavlahn, 69 Jahre : Kind Frieda
Schevv. 1 Monat. Am 2. Juni Major a. D. Ernst Arndt. 78 I .:
Invalide Georg Beikler. 70 I .: Landwirt Ludwig Dirks, 49 I.

Nurhaus :: Theater :: vortrage :: Vereine usw.
Deutscher Jugenbbund Wiesbaden.  Heute Sams¬

tag Abend8 Ulir hält Herr Pfarrer l). Schlosser einen Vortrag
über „Das deutsche Volkslied". Gesang: Frl . Schildberg.

Ninos :: Unterhaltungen :: ver inügunaen.
Volks-Muleum „Der Mensch". Im Saal« zu den 3 Königen,

Marktstraße 26 findet eine Ausstellung anatomischer Präparate
und Modelle unter obiger Bezeichnung statt.

preuß.-süd-. Ulassen-Lotterie.
Donnerstag , 3. J «ni, vormittags.

8 06 0 M . aus Nr. 81133.
3 90 0 M. auf Nr. 8788 28 540, 29 680, 32 029. 40 900,

43 091, 46 582, 46 833, 49 233, -54 774, 68 369,
68 817, 78558, 87 851, 92 849. 109 416. 114 383,
114 674, 121 309, 137 896, 139 441,142 371,144 095,
160 991, 163 704, 163 900,173 813,188 374,193 383.
207 068. 207 086, 299 934,211 328,227 249,231 769.
232 923.
Donnerstag . 3. Juni , nachmittags.

300 000 M. auf Nr . 79 285.
5 0 60 M. auf Nr. 9 276. -
3 9 00 M. auf Nr . 2 375. 5969, 14 413, 16191, 21739,

22 823, 27 658, 35 053, 38 806, 54 604, 81 069,
98 266, 106 029, 132 604, 133 335, 138 060, 160 516,
194 567, 195 440, 212 630, 224 401, 205 501,

Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle, Niko lasst «. 11 . und bei unseren Filialen,
Mauritiusstr . 14, Schulgaffe 2, Oranien -Ecke Herderstraße,
Bismarckring 23 und Geisbergstr . 1. eingesehen werden.

Arr§öen Vororten.
Sonnenberg.

An die Kleinrentner und -Reutnerinuen. Wie uns von
zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist es gelungen , Herrn
Geheimrat Dr . R i e s se r, den Kandidaten der deutschen
B o l ks p a r t e i, für  die Notlage der kleinen Rentner zn
interessieren Er will ihre Interessen zum Gegenstand einer
Interpellation  im (neuen) Reichstag machen. Kleine
Rentner , wenn Ihr Besterung Eurer drückenden Lage er¬
strebt, schließt Euch zusammen zum Bnnd der kleinen Rent¬
ner ! Die einzelne Stimme verhallt , gemeinsames Vor¬
gehen führt zum Ziel. Nähere Auskunft über den Bund
der kleinen Rentner in W i e s b a d c n bei Herrn Karl
Kramer,  1 . Vorsitzender, Rheingauerstraße Nr. 2, Fräu¬
lein Thekla Ilgen,  2 . Vorsitzende. Bismarckring Nr. 38.
In Sonnenberg  bei Herrn Wilhelm Vrion.  Beisitzer
und Herrn Alex Pfeifer,  Beisitzer , Sophienruhe.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
* Geisenheim, 4. Juni . 8 0. Geburtstag.  Fräulein

Helene Cadenba  ch, die langjährige Hausdame des 1901
verstorbenen General -Konsuls Freiherrn Eduard von

Jubilate!
Roman von Margaret Laube.

ili.  Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er lernte es, dem wiegenden Gleichtakt des Walzers

die Ohren zu verschließen und unter der Tanzmusik nach
ihnen zu lauschen und zu träumen — mit verbissenem
Munde und fremden, abwesenden Augen. Das Lernen
hatte weh getan — aber er hatte es überwinden müsten. Er
kernte, daß dieser Ekel und diese seichte Oual die Bezahlung
sei für die Feierstunden , die ihm im -Hause Ltebcngangs
zuweilen geschenkt wurden , wenn ein Notenblatt mit den
reinen , herben Klängen eines der alten Meister in seine
Hände geriet . Dann vergaß ex, was diese Freude ihn
kostete: dann täuschte sein leicht entflammter Sinn sogar
für Stunden über die Verachtung hinweg, die er für den
Stadtpseiser sonst empfand: dann konnte er ihm sogar ein¬
mal dankbar sein. Und fast schien es, als sei dem dicken
Mann an dieser auflenchtenden Dankbarkeit deS Albin
Waldt etwas gelegen. Die Tage häuften sich, an denen er
ihm. allein in dem sonnendurchfchiencnenGelaß neben dem
Saal , mit geheimnisvoller Wichtigkeit eine Notenrylle auf¬
wickelte. Sie war neu — Albin sah es . neu gekauft für
ihn ! -

Und wenn er dann sich mit suchenden Augen und zittern¬
den Händen durch die neue Herrlichkeit htndurcharbeitete,
klanegierig heiß vor Entdeckerseligkcit— dann machte seine
Fr "»de auch vor Liebengang nicht halt . Und der Meister
rieb strsi die kurzen, kleinen Hände . . - nnd rechnete . . .

Fast vier Jahre gingen so hin und Albin kroch immer
wieder nach schweren Stunden in Karl Matthias ' wortkarge,
schürende Liebe hinein.

Dann kam ein Tag der mit einer einzigen Stunde die
V 5Wift>Pr eine neue Welt hlneinischlendevvGifte — einer

Frühlinasstunde die an Me jungen Knabevberzen pochte
und Einlaß fand, weil es ihre Zeit war für die ersten
Fistblinasträvme.

Als Karl Matistias siebzehn Jahre alt geworben war,
ernannte ihn Meister Liebengang mit umständlicher Feier¬
lichkeit zum Gehilfen- Mit einem verlegenen Lächeln, hinter

dem sich seine große Freude verbarg , nahm der junge
Mensch die Ankündigung entgegen. — Er dachte in diesem
ersten Augenblick nicht an die Freiheit , die sich für ihn jetzt
anftat — er dachte an die Mutter , der er mit diesem Tage
eine Last von den schwachen Schultern nahm: nicht, daß er
ihr mit dem neuen Verdienst helfen konnte — nein, dazu
reichte er nicht! Aber das . was ans dem sorgsam rechnen¬
den Haushalt ihm zugefallen war an Lehrgeld und zu¬
gesteckten Bisten, das wurde nun überflüssig. Das stand nun
der Mutterr für ihr tägliches Rechnen und Sparen zur
Verfügung.

Gedankenvoll stand Albin , nachdem er dem Brubtzr
stürmisch an die Brust gesprungen war . und betrachtete das
blonde, unschöne Gesicht des Aelteren. Was war nun mit
dem Karl Mattstes geschehen, daß er so freundlich ans¬
sah? — Konnten wirklich die paar Groschen den ruhigen
Karl Matthes so vergnügt machen? — Er bekam auf seine
Fragen keine Antwort , denn Karl Matthias hätte sich eher
die Zunge abgebiffen. als dem Albin seine heimliche Freude
verraten - Er schämte sich ihrer — wie er sich auch der
weichen Fürsorge für Albin schämte. Er wußte nichts da¬
von. daß ihm die Güte aus den farblosen, tiefliegenden
Augen leuchtete, wenn er den Jüngeren betreute.

Aber bald sollte noch ein milderes Licht sich über seine
an Beherrschung und Zurückhaltung gewöhnten Züge
breiten.

Es war noch Vorfrühling . Der wilde Wein reckte die
ersten Keimlinge aus dem Geschlinge seiner Zweige her¬
vor und über den schwarzgrauen Hügeln des fernen Wal¬
des schimmerte ein matter Goldglanz auf . Eln pochendes,
gnirlendes Leben schlug wie ein gesundeter, frischer Puls¬
schlag durch die Natur und trieb alle jungen Kräfte mit
Macht ans Licht.

Um diese Zeit begann ein sonderliches Spiel um den
harten, dünnen Mund des ernsten Jungen - Albin war
nicht aufmerksam genug, war zn sehr mit sich selbst beschäf¬
tigt . nm den selbstvergessenen Schimmer eines ständigen
innerlichen Lächelns auf Karl Matthias ' herbem Gesicht
zu bemerken Er wußte nur . hast er gerade >etzt allez von

dem Bruder haben konnte, wonach ihm der Wunsch stand:

und daß ihm dies alles mit einer nachgiebigen, fremden,
fast leichtsinnigen Güte gewährt wurde — aber warum dies
geschah, darüber dachte er nicht nach.

Erst als der junge Gehilfe, den nun kein Abendocrbot
mehr in der Musikschule hielt , wenn er seinen freien Abend
hatte, hastig nach dem aemeinsamcn Esten das Haus ver¬
ließ, ohne ihn zu verständigen, erst da begann er sich mit
erwachter Neugierde über den Bruder zu wundern.

Und als es sich wiederholte und er auf seine ver¬
trauliche Frage die Antwort erhielt , daß Karl Matthias
spazieren gehe — allein spazieren! —. da packte ihn eine
große Neugierde und ein Verwundern über des Bruders
sonderbare abendliche Gänge . ,

Mit Sehnsucht wartete Albin auf einen Abend, an dein
auch i' t  frei von an»-, Pflichten nt*v. MO ^ein He,-, klopfen
der Heimlichkeit schlich er nach ihm aus der Tür und
drückte sich, dicht hinter dem hastig Forteilenden , an den
Häusern entlang durch die Gasten.

Er mußte tüchtig ausschreiten, wenn er dem Großen aus
der Spur bleiben wollte — denn an Karl Matthias schien
das Ziel mit Macht zn zerren und ihn vorwärts zn treibet
ohne Ansenthnlt — mit langen , haftenden Schritten und
unbeirrt norwärtss 'banenden Angen — immer eiliger , ft
näher er dem Sankt Martnsviertel kam.

Albin zerbrach sich den Kons, wohin der Bruder mit
dieser Hast hinstrcben mochte: lief der vielleicht gar heiiN»
ltch nach Hanse?

Jetzt bog er wirklich nm die Ecke der Martinsgasie " •
war es möglich, daß Karl Matthias heimlich die Eltern bc^
suchte, ohne ihm etwas davon zu sagen?

Der große Bnb ans seiner Svnr fühlte eine heiße
Empörung in sich ansgucllen. die ihm säst Tränen in
Augen trieb : aber er mußte scharf aufpasten. die Träne"
blieben ans ihrem halben Wege sitzen — jetzt kam miedet
eine Ecke— —

Nnd nun sah er. wie die lange G 'ftalt flüchtig ai>
Elternhaus porbeistiich nnd hinter dem Nachbargarten 111
dem dunklen, schmalen Gang verschwand.

Verständnislos und bastig rannte Albin hinterher-
(Fortsctzung folgt.)



Samstag , 5. Juni 1920
»ade begeht auf Schloß Monrevvs bei Geisenheim «mr
Dienstag , den 8. Juni , in geistiger und körperlicher Frische
ihren 90. stleburtstag. ^ ^ . „ a
19 * Idstein . 4. Juni . Die Einführung des
Bürgermeisters Holstein  in fern Amt gestaltete sich

Mittwoch zu einer recht erhebenden Feier . Landrat
Zn Trotha  führte den Bürgermeister mit einer An-
ierache ein in der er auch der Verdienste des lang, ah regen
Bürgermeiste-rs Leichtfuß gedachte. Der 1. Beigeordnete
0riedr Ziegenmeyer  hieß Herrn Holstern als Bürger¬
meister und jüngsten Bürger herzlich willkommen. Bürger¬
meister Holstein dankte in kurzer Erwiderung , in der er er¬
klärte. daß er frohen Herzens sein Amt antretenundnach
len  Grundsätzen handeln werde : Klares Ziel fester Wrlle.
,eae Arbeit zum Wohle der Bürger und der Stadt Idstein.
An die offizielle Feier schloß sich ein gemütliches Beisammen¬
sein im Hotel Hill au. _

vermischter.
Ein schwerer Hoteldiebstahl in München. In dem

Hotel „Vier Jahreszeiten ) in München wurde einem
Kaufmann und besten Frau aus Berlin Ein Krokodilleder¬
koffer mit einem Herrenanzug, Wäsche und schmuck m
Werte von 160 000 Mark nachts von dem Zimmernachbar
gestohlen.

Die Trichinose. Aus Halle wird gemeldet: Der Frauen¬
arzt Sanitätsrat Dr . Naumann in Weimar und eine Kran¬
kenschwester sind nach dem Genuß von Schweinefleisch, das
sie vom Lande mitgebracht hatten, an Trichinose schwer er¬
krankt und liegen hoffnungslos darnieder.

Spott.
Fechtsport. Bei der Mittelrhein. Scchterschau. die an den

Psingstfeiertagen in Mainz stattgefunden hat, wurden folgende
Fechter vom Turnverein Wiesbaden im Iumorfechten ausge»
zeichnet- Primaner Karl Lange mit dem 7. Preis lleichte®a6a ),
Jakob Salm mit dem9. Preis (leichte Sabel), und dem lO. Preis
lSvadal — Die Fechtstunben des Turnvereins Wiesvaden sind
jeden Tonnerstag von 8—10 in̂ er̂ urnhallê elimundstrast^

Wiesbadener Zeitung

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

BfrHn . 4 . Juni

Kriegsanleihe . .
4 Beicheanlelhe .
3i/2 . . . do. . . . .
3 . . . de.
t Pt.  Konsole . .
»1/2 Pr. Konsole.
3 . . . * do. . . .

1920.
V.K.
79 -75
74 .75
67 .30
67 .10
73 .75
63 .50
58 .30

Schantung.
Lombarden.
Hamburg-Amerika
Nordd Lloyd . . . .
Berl. Eandelsges . .
Darmstädt . Bank .
Deutsche Bank
Dlsconto Commandtt
Dresdner Bank .
Adlerwerke.
Ab gern. Elektrte . .
Badische Anilin
Bergmann Elektriz.
Bochumer Gnss . .
Bnderns.
Ohern. Griesheim
Chem. Albert . . . .
Daimler Motoren .

599 75
33 .62

164 .85
165.
183.
153 -75
258 .50
195 25
230 -
273 -
408 -
229 -75
249 -75
250--
299
549 -
218.

L.K.
79 .75
74 .75
67 60
67 40
73 90
63 25
58 -20

581 25
33 62

162 .62
165 -
183 -50
154 SO
263 -
193 25
166. -
215 . -
274 -
409 .50
225 -
242 -75
247 50
296 -
54° -50
21775

DeutscheErdBl. . . .
r>ent8Ch Luxemburg
Deutsche Waffen . ■
Gelsenkirchen . . .
Harvener.
HSchster Parbwerke
Kall Aschersleben. ■
Kosth. Cellalose . . .
Lahmerer 1.
La»rahmte.
Lindes Elsmaseh. . .
Oberschles. Elsen . .
PhSuix . .
■Rheinische Metall . .
Rhein. Stahlwerke . .
Rlebek Montan . . .
Schlickert. .
Siemens &Halske . .
Ver. Cöln. Rottw. . .
Westereg Alkali . . .
Zellstoff Waldhof . .
Neuguinea . . , . .
Otavl Minen.
OtaM Genussch, . . .
Tilrkenlose.
Ungar. Kronenrente

V.K.
705 . -
f>64 25
828.
797 50
764 -
349 -
374 -210.-
170 .25
201  -
199 . -
230 . -
376 -
250 50
305 -
272 -
174 25
739 . -
278 . -
605.
247 . -
582 . -
693 -
493 -
460 . -

30 .75

L.K.
710-
260 -
329 SO
273 -
261-
330 . -
368 -202-—
172 -SO
198 . -
215 . —
974 . —
369 SO
749 - -
3O5-
270 25
177 -75
291 . -
275 -
599 . 50
254 -50
550 . -
647 .50
499 -—

3125

Berlin , 4 - Juni. Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen für

Holland.
Brüssel - Antwerpen. . .
Norwegen . . . .
Dänemark . .
Schweden . . . .
Helsingfors.
Italien . . .
London.
New-York . . .
Paris . . .
Schwel *.
Spanien.
Oesterreich - Ungarn. .
Wien (ln Deutsch-Oesterr. abgestempelt _ .
Prag . 93 90
Budapest . ‘. I 23 72

SMEEinsunan

3. Juni 1920
Geld I Brief

1528 .40 1631 60
353 65 354 35
709 20
759 .25
959 . -
224 -75
267 .25
175 -80

44S2 1/2
342 .15
804 -20
694 -30
22 47
37 96

800 80
76075
961-
225 25
262 -75
176 20

44 92'-2
342 .90
805 80
695 70

22 53
33 -04
94 -10
23 781

4. Juni 1920
Geld

1473 50
334 -65
739 25
694 -30
889 -10
199 80
24475
159 .80

4070
309 70
724 25
634 25

31 -96
92 40
23 22

Brief
1476 50

335 35
74075
695 70
890 -90
200 .20
245 -25
160 20
40 80

310 30
725 75
635 .65

32 04
92 60
23 28
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WW8S
Vloch nicht genug de, Elend«?
Auch noch Rätediktaror und
völliger  Untergang?

ahenweilev
— -m Thermalbadu. klimatischer Kurort 450  Meterü. d. M.

Schönster Aufenthaltsort ^
E d. füdl . bad. Schwarzwalds

Kurzeit ab 1. April.

^duL kie°̂ ' Kurdirektion Abtlg. N.
Hauptschrtftletter: Bernhard Grothnd.

Verantwortlich für deutsche und auSwäritge Politik: B. GiothuS;
für Kunst, Wisteuschast, UnterhallungS- and volkSwirtlchastllcheu Teil:
B E. Eisenberger:  sür Stadl- und Lauduachrichtcu, Gericht und
Sport : Hein , Gorieuz,-  sür die « nzeigeu: Inh . Baßler;
Druck u. Vertag der Wiesbadener BerlagL - Austatt  G . m-b.H,

sämtlich in Wiesbaden.

»»»»»»»»»»»» »»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»>

Lunch, Diners, Soupers zu festen Preisen

.. . . .

WIEDERERÖFFNUNG
des vollkommen renovierten Hotels sowie ERÖFFNUNG
des nadi ECKE WILHELMSTRASSE— LUISENSTRASSE

(Hoteleingang) verlegten

Die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch
zu unserer diesjährigen

ordentliche«Hauptversammlung
. ... » . «.—i. s.-„ -»!>. ia -2n vormittags 11 Uhr nach

IP' IIP'l||||||||j|i' 'UililllUli' ’nnilillll1’ ’lliMIlin* 'HiHi'1 Willi ■■ “

Rolf-Kontor i 1 Erklärung!
und Verlustrecknuns

dement-

auf Sonnabend, den 28. Ium vormittags
Berlin w . g. Linkstratze 19 ergebenst eingeladen.

Tagesordnung
1. Geschäftsbericht. Vermögens-. Gewinn-
2. Entlastung des Aussicktsrates und des Vorstandes.
8. Aufnahme einer weiteren Anleihe. .
"fÄÄÄ ÄwÄsl S “ b“

iotSOT<JW»«j SaSliS
und kann auch bei der RegiewumSbauvMste Er üer ^ umuii^ ^Landesbank in Wiesbaden und der Deutschen Lreuoano weit»
fchast in Berlin erfolgen.

Berlin, den 2. Juni 1920.

Rassauische Uleinbahn-Miengeseüschast.
__ Der Aussid'tärat : Dräg -Jiü-

Die unter dem PkrÄ ^ itm^ "^ nê Näude" «s? erloschen,hier. Dotzbeimer Straße 18. ausgebrochene mauve tu emo,
Wiesbaden, den 81. Mai 1920. ^ P„,i,xi.Dstr«ktor. <871

. In unser Genostenf̂ fiSregister wurde ^ uie unter Nr^ 48
bei der Genostcnfchaft: ,.Svar- und Vorlck>!tz 'dem"^-itze zuGciiostenschast mit beschrankter Saitvmcht mit ocm

"ÄS 'XeVTÄiÄ 1®««»!'« « « “• "«» ' >»
Bierstodt. in den Vorstand gewählt.

Wiesbaden, den SO. Abteilung 17.

• I » unser Handelsregister\  wurde beute unter 1er. « .8H cüi
offene.Handelsgesellschaft untet 6« WtrM . ,.«« 10)^bcm Sitze in Wiesbaden etnaetroaen. PerstMimi natw
si lickafter sind der KaufmannL-uiS L«vn und °>- «rnwe J
Hirsch. Sofie gcb. Seligmann. beide ,u Wicsvaotn. ^ ve
fchast bat am 15. Mai 1920 begonnen. 3ur Vertretung ilt nur
der Gefellfchaster Louis Leon ermächtigt.

Wiesbaden, den 22. Wd E '̂ „ icht. Abteilung 17. ^ -1282

Ga Ult b » Ha

BahEamüich bestelltes RoiUubranterisefcnien für
Wiesbaden.Büro : Südbehrshof Fernspr,917 u . 1964

i
f♦
❖♦ Abholung und Versendung

t von Gütern und Reisegepäck zu bahnseitig
* festgesetzten Gebühren.
^ Verzollungen . Versicherungen . ^

Bekanntmachung. . .
Die unter dem Pferbebestande des Heinrich Hock, hrer.

Kleichitraße 43. ausgebrochene Räude Nt erloschen.
Wiesbaden, den 31. Mai 1920. P^ jzei-Direktor.

♦4h
§r

(370

nwicr HandelsveaisterA Nummer 92 wurde heute bei der
Firma - I . Mencr" mit dem Sitze in Wiesbaden emgettagen.
daß der Kaufmann?.oic! Simon ,u Wiesbadenm dre Gefell-
k.hast als verlLnltch haftender Gesellschaster emgetreten ist.

Wiesbaden, den 25. Mai 1929. , 17 (a .issoDas AmtSgenckt. Abt eilung 17. a—.
" ,,nfct HandelsregisterA Nr. 1405 wurde heute bei der
Firimr: „Nmmermannu. Müller" mit dem Eibe >n Wiesbaden
eingetragen, daß die Prokura des Walte- istembrrcher er-

“sAta . - ” ■« 9H.MI. . . 17.
. Sonnenberg. — Bekanntmachung. .

Ausgabe--von LebenSmitirln am SamStag. 5. 8» 192« nt
scn  ftitfiaen Geschäften. Es entfallen aus icde Person mit uu
nahm der Selbstversorger: as 90  Gr Speiseöl Mist Preise von
2.9OM pro Person. 225  Gr. Gerltenmeül». Pr . v. H..mpiftp̂Bühnens. dr VON1.30 M uro x1Lott, T1̂ Tun
Kartoffeln aegen Abgabe der Woche nab schnitteW und 24 jju j«vtöiS nntt J uro Pfd; h)  Sonderverteilung in dem Geschäft
koÜ Mumavii-. ILS Gr siwieback zum 0.05  vro Ber on-j C'htfyi’r biZ zu 4 3<lbren. 2. werdende Milttcr tu ÔN letzten
0 Monaten vor  der Entbindung. 8. .r>e3milchberechtigte Kraut
mit entsvrechenber ärztlicher Bescheimgung- c)  Für Ärmtle bt

St HnbertuS-Aootiieke Schmalz und mclilbaltiae Nabrnnttcl
gegen Vorlage der KrankenauSmeise.E°»'L','ÄL,»Ä-!!bi.-. W--»--. t»<‘

Der Wahlausschuß der Bauernschaft erklärt, daß die
Deutsche Demokratische Partei das Programm der Bauern¬
schaften nicht völlig anerkannt habe. Dieses ist unwahr.

Wahr ist, daß die Deutsche Demokratische Partei das
Programm restlos anerkannt hat.

Unwahr ist, daß der Kreisverein Rothenburg dm
Kandidaten Trieschmann abgelehnt hat.

Wahr ist, daß die3 Vorstandsmitglieder Ursprung.
Howiesner und Corzelius ohne den Gesamtvorftand (zu
dem auch Trieschmann gehört), viel weniger den Kreisverein
Rothenburg zu befragen. Stellung gegen Trieschmann
nahmen und so ein völlig falscher Bild zu der Casseler
Tagung brachten.

Wir appellieren an die Neutralität der Bauernschaften
und warnen vor einer einseitig rechts gerichteten Politik,
die den Untergang der mittleren und kleineren Landwirt¬
schaft bedeutet.

Es treten ein für die Kandidatur
Trieschmann;

Landwirt Schuster , Cubach
Landwirt Krthur Stückrath , Baumbach
Landwirt Vorsteher Drotz . Katzcnfurt
Landwirt Tonrad Gernhardt , Sterkelshausen
Landwirt kjetnrich Leimbach , Rockensnß

Kreis Rothenburg
Landwirt Thr . Ludwig Lieber , Neesbach

im Namen vieler anderer.
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Täglich ab 4 Uhr:

Tee-Konzert
Wiesbadener Zeitung

MASCOTTE
MAURITIUSPLATZ 1

Samstag , 5. Jun i 1920

American Bar
Original

american Drinks.
! Naffauisches Landesthealer.

©amätai;, 6en 5. Juni , 5 Uhr. (47. Vorst .) Abonnement B.

In drei Akte» . Zweiter Tag cus ^bc^ ilfi o*aie „Der Ring des NiSetnugen«
von Richarü Wagner.

Siegfried , . . . . Christian Streib
*»* • * * * * • * • * • » Heinrich Schorn

“ “ . - - . - Gerd Herm. Anbra
^ ner . . . . . . Fritz Mechler
Ti ? ' 1 . Alex . Nosalcwicz

«rünnh .:»/ ! : ; ; ; ; ; ; Haas,

' “ • S- * “ • <̂ " be Gegend am Fuße eines FelsenbergeS , dann
auf de« Gipset des Brünnhtldeusteins

^ . Ende 8.30 Uhr.
Sie ÄLÄ 4w ‘ Gillinge . Abends 6.30 Uhr:

M £ 3rß' 5 -7  Montag , 7 Uhr : Zum ersten Male : Ter Herr
« ° . .-rd- mm- rkng. ^ AS C ' ' *' * ^ ibelnngen : 3. Tag:

Residenz - Theater.
Samstag , den 5. Juni1920 Abend- 7 Uhr.

vp - ett- in 3 Akten ».
®£“ Hauptrollen sind beschäftigt die Damen : Emma Peter « und

Ende nach 0.30 Uhr.

SSÄ *fÄ « lÄf - 7 »r? 5 St;

ttuvhaus zu Wiesbaden.man 4 nn e . *■
6 «mätaB, 5. Juni 4920, 4.30- 6 Uhr. 268. Abonnemeuts -K«

K Ä r LL ." » it L

Ab 7 Uhr abends : Rosmse » und Ball . Große Roscndckoration.

5pi-Ze>g- --- 5 --: 5piegeIg-55- 5
l̂ üdrende Wein - und
Tee -Diele Wiesbadens

Tiiiiiiiiiiiiiiiiiiihhiii(|[|,||,|,||,,uiiii|)||| |̂||||||||-^ iimiiiiiiiiii7T

Gastiert:

Hans vom Rhein
RHEINISCHER BARDE

(Bariton ).

Eignes Auto zum abholen steht kostenfrei zur
Verfügung . - lelephon 6267.

Iciilfche Mglifitn!
iiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiii" • ’iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiU|||||||||||||||1||||,||||||,|||||n

den Pfingstfeiertagen Hat sich die Arbeits¬

gemeinschaft Deutscher Katholiken gebildet
Fest auf dem Boden der Katholischen Kirche
stehend , empfiehlt sie Allen , die stimme der

beutschnationalen
volkspartei

zu geben.

Berlin , den 29 . Mai 1920.

Nationale Arbeitsgemeinschaft
Deutscher Katholiken

Der Wahlausschuß:
«ans SÄ 0* Priftc- * Sehringer.
^ (Herausgeber derWochenschrift :MeinGlanbei

Alfred Marchand.

^olf Fehringcr,
Berlin W . 3 V. Franken,trotze L« , zu richten.

Emp or Sie Her zen!

Empor!
^Od , ifi Deutschland nicht verloren ! Noch liegt sein Geschick in den Händen einsichtig«
Arberter , des fleißigen Burger - und des pflichttreuen Beamtentums ! Noch läßt sich dar
Schlimmste vermeiden , wenn sich die schaffendem Kräfte in Stadt und Land in gemein.

samer Arbeit vereinigen.

Schließt einen Bund , die
Ihr guten Willens seid!

Trefft Euch auf dem Boden der Deutschen Volkspartei .' Der Zustrom , den sie von links
und rechts , aus deutschnationalem , wie aus demokratischem Lager erhält , die Verdoppeln «-
und Verdreifachung ihrer Stimmenzahl bei allen Nachwahlen , Gemeindewahlen , Kreis-
wählen , Provmzial - und Landtagswahlen beweist, daß sie die Hoffnung derjenigen
geworden ist, dre noch an eine schönere Zukunft , an den nationalen Wiederaufbau

des Reiches glauben.

hofft auch,
glaubt mit,

kommt und arbeitet
in der Deutschen Volkspartei!

Sie ist die Partei des wirtschaftlichen und sozialen Ausgleichs,
die Partei der Jugend und der Zukunft!

Zweifelt nicht mehr , sucht nicht länger , dient dem Ganzen und Ihr dient Euch selbst!
Wählt die Liste:

Junges Mädchen
Mr leichte Hausarbeit tags¬
über gesucht. Abeaa st raste 4. f*

Schreibtisch
3U kaufen ges. Faulbrunnen-
ttraße 2. Telefon listig (*3767

Weacn Umzug verkäuflich:
Berich . Tcnnlsfchlä -,. u . Bälle.
Ml . Damcnzaumzeug . Neit-
bnte fast neue Leinenstiefel tt.
Holzschube mit Tucheiusatz für
Damen , Gr . 39, Hängematte ».
Lampenklappen und Zylinder,
eine grobe Leknen-Tecbccke mit
^ " " ^ r ^ eide angefangen u. a
mebr . Frauz -Abtstr . 8, 2 (1353

Stempel i i
Schilder . Gravuren . Cliches

fertigt H. Götzen.
Langgafsc 37. * Tel . 2426. lies

St - KI M8rÜCk8 "W^Stahl u.Moorbad •Trink-u.Luftkur
; Herzbad - Frauen bad -
'* B! p^ TvöIre Rw? dUmatiSmus * Nervenachwä ^ e :

Prach,vol,e  Waldungen . « usg . dehnU Anlag . n.
. . ®ute  Verpflegung.

. . . Auskunft ii. Prospekt d .d.  Verkehrsvsrctn .. , . . • • **>>*,,r rVrY»Y

Kteff er - l ^epp!
Deutsche Volkspartei.

^ ^ Samstag , den 5. Juni ds . Js . , abends 8 Uhr

öffentliche Verfammlung
in der Aula des Lyzeum II , am Boseplatz.

Bortraq des Herrn Wilhelm Zecht- Frankfurt/Main:

„Vor der Entscheidung ".
Freie Aussprache

und " » b

Wiesbüdeiler Verein
fiit Someriislege armer Kinderk. V.

Aufruf!

Elektr. Installat-Material
Flack , luissnstr. 25, xSSSr 1-

Telefon 747.

bittet ihre Mitglieder , Sonntag , den

6 . Juni , abends 8 Uhr , in der M
„Zauberftöte ", Neugasse 9, zu ®

erscheinen zwecks [1394  >

kiilsezeimhme des Wahlergebiiisses.

Im deutschen Eichenwald baust vernichtend Ser Sturm und
01« jungen Stämmchen find doch so schwach und klein . Das sinü
Deutschlands Kinder , das ist Deutschlands Zukunft . Ihnen zu
belfen , sie zu stützen ist böchste Pflicht . Groß ist di« Kinderschar,
die Mittel so gering . Darum gebt , gebt wie sonst mit weit
offmen Händen , auf das, die junge deutsche Eiche erstarke und
grüne , auf daß aus ihnen neues Leben keime.

Einmalige Gaben sowie Jahresbeiträge werden von den Unter«
zeichneten, der Nass. Lanbesbank (Konto 1822 » und der Geschäfts«
stelle brr Wiesbadener Zeitung , Nikolasstr ., entgegmgcnomnien :'
Landeshauptmann Krekel . 1. Vorsitzender . Lanbesbaus : Fra«
Dr . Reben . 2. Vorsidmbe . Taunusstr . 78 : Frl . Miulos , 1. Schrift-
lubrer . Sonnenberger Str . 88 ; Frau Breslich . 2. Schriftführer.
Eiiusstr . 78 : Herr Ä>igelt . I . Schatzmeister : Naff . LanbeSbau»
K. 1522) ; Beigeordneter Borg mann : CanttätSrat Geitzler?

Geb . Rat Hagen ; Geb . San -Rat Jüngft : Frl . Kirchner : R . Ka-
delch: Dr . W. Koch; Fra » Gebeinnat Lieber , Sanitäts -Rat Lugen«
viibl ; Frau Mayer -Windschrid : Stadtschulrat Müller : Landger .*
Direktor Reizert : Frau Roctbrr : Frau Runken : Frl . Schipper;
Frl . Kirichten : Frau Gcb .-Rat Codn : Generalleutnant Schucks

Knm ans 'm Wecrtb : ÄrnitätH -Rat Wacker. i« *
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